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Der Herr selbst wird bedienen
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Ist das Gottesvolk eine 
kleine Schar? Sie sind doch
(noch) viele. Den Kleinen
und Unbedeutenden wird
Großes verheißen – Gottes
Reich. Was kriegen dann
die Starken und Reichen?
Beklemmungen und Angst-
zustände ... oder sie begin-
nen rechtzeitig nach dem
Unzerstörbaren zu suchen.
Die teuren Klamotten wer-
den von Motten zerfressen.
Der unvergängliche
„Schatz im Himmel“ aber
ist aufgehoben bei der Sor-
ge um den Nächsten, um
jeden Menschen, der Hilfe
braucht. Teilen ist mehr als
Almosen geben. 
Heute weitet sich der Blick
von der christlichen Ge-
meinde auf die Welt – die
Verantwortung wird global.
Es gilt daher, die seichten
religiösen Planschbecken
zu verlassen und in die Tie-
fe zu wachsen, um frei zu
werden für Gott und sein
Wirken in der Welt. Gott
und den verantwortlich
Handelnden geht es um die
Welt – nicht um die Angst
vor der Welt.
Ein weiterer Leitgedanke
bestimmt das Sonntags-

Kleine erben Großes:
eine Vertröstung?
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evangelium: die Wachsam-
keit. Zu ihr gehören der
richtige Zeitpunkt und die
passende Stunde. Der Lohn
für die ständige Bereitschaft
ist gewaltig. Die verläßlich
Dienenden werden vom
Herrn bedient – eine Um-
kehrung der Verhältnisse.
Die Knechte und Mägde
werden zu „Herrschaften“,
die Herren zu Dienern.  
Eine revolutionäre Ansage
für Gottes Reich: Wer
wachsam ist und verant-
wortlich handelt, erbt das
ewige Leben und nimmt
am Festmahl teil – und
zwar als Gast!

Ers te Le sung: 
aus dem Buch der Weis heit 18,6-9

Die Nacht der Be frei ung wur de un se -
ren Vä tern vor her an ge kün digt; denn
sie soll ten zu ver sicht lich sein und 
si cher wis sen, wel chen eid li chen 
Zu sa gen sie ver trau en konn ten. So
er war te te dein Volk die Ret tung der
Gerech ten und den Un ter gang der
Fein de. Wäh rend du die Geg ner straf -
test, hast du uns zu dir ge ru fen und
ver herr licht. Denn im Ver bor ge nen
fei er ten die from men Söh ne der 
Gu ten ihr Op fer fest; sie ver pflich te ten
sich ein mü tig auf das gött li che Ge setz,
dass die Hei li gen in glei cher Wei se
Gü ter wie Ge fah ren tei len soll ten,
und san gen schon im Vo raus die 
Lob lie der der Vä ter.

Ant wort psalm: 33 (32), 1 u. 12.18-
19.20 u. 22
Kehr vers: Se lig das Volk, das der Herr
sich zum Erb teil er wählt hat.

In je ner Zeit sprach Je sus zu
sei nen Jün gern: Fürch te dich
nicht, du klei ne Her de! Denn
eu er Va ter hat be schlos sen,
euch das Reich zu ge ben.
Ver kauft eu re Ha be, und gebt
den Er lös den Ar men! Macht
euch Geld beu tel, die nicht
zer rei ßen. Ver schafft euch 
ei nen Schatz, der nicht ab -
nimmt, dro ben im Him mel,
wo kein Dieb ihn fin det und
kei ne Mot te ihn frisst. Denn
wo eu er Schatz ist, da ist auch
eu er Herz.
Legt eu ren Gür tel nicht ab,
und lasst eu re Lam pen bren -

nen! Seid wie Men schen, die
auf die Rück kehr ih res Herrn
war ten, der auf ei ner Hoch zeit
ist, und die ihm öff nen, so -
bald er kommt und an klopft.
Se lig die Knech te, die der Herr
wach fin det, wenn er kommt.
Amen, ich sa ge euch: Er wird
sich gür ten, sie am Tisch Platz
neh men las sen und sie der
Rei he nach be die nen. Und
kommt er erst in der zwei ten
oder drit ten Nacht wa che und
fin det sie wach – se lig sind sie.
Be denkt: Wenn der Herr des
Hau ses wüss te, in wel cher
Stun de der Dieb kommt, so

wür de er ver hin dern, dass
man in sein Haus ein bricht.
Hal tet auch ihr euch be reit!
Denn der Men schen sohn
kommt zu ei ner Stun de, in der
ihr es nicht er war tet.
Da sag te Pe trus: Herr, meinst
du mit die sem Gleich nis nur
uns oder auch all die an de -
ren?
Der Herr ant wor te te: Wer ist
denn der treue und klu ge 
Ver wal ter, den der Herr ein -
set zen wird, da mit er sei nem
Ge sin de zur rech ten Zeit die
Nah rung zu teilt?
Se lig der Knecht, den der Herr

da mit be schäf tigt fin det,
wenn er kommt. Wahr haf tig,
das sa ge ich euch: Er wird ihn
zum Ver wal ter sei nes gan zen
Ver mö gens ma chen.
Wenn aber der Knecht denkt:
Mein Herr kommt noch lan ge
nicht zu rück!, und an fängt,
die Knech te und Mäg de zu
schla gen; wenn er isst und
trinkt und sich be rauscht,
dann wird der Herr an ei nem
Tag kom men, an dem der
Knecht es nicht er war tet, und
zu ei ner Stun de, die er nicht
kennt; und der Herr wird ihn
in Stü cke hau en und ihm sei -

nen Platz un ter den Un gläu bi -
gen zu wei sen.
Der Knecht, der den Wil len
sei nes Herrn kennt, sich aber
nicht da rum küm mert und
nicht da nach han delt, der
wird vie le Schlä ge be kom -
men. Wer aber, oh ne den Wil -
len des Herrn zu ken nen, et -
was tut, was Schlä ge ver dient,
der wird we nig Schlä ge be -
kom men.
Wem viel ge ge ben wur de, von
dem wird viel zu rück ge for dert
wer den, und wem man viel
an ver traut hat, von dem wird
man um so mehr ver lan gen.

Evan ge li um nach Lu kas 12,32-48

Glau be ist: Fest ste hen in dem, was
man er hofft, Über zeugt sein von Din -
gen, die man nicht sieht. Auf grund
die ses Glau bens ha ben die Al ten ein
ruhm vol les Zeug nis er hal ten.
Auf grund des Glau bens ge horch te
Ab ra ham dem Ruf, weg zu zie hen in
ein Land, das er zum Er be er hal ten
soll te; und er zog weg, oh ne zu wis sen,
wo hin er kom men wür de.
Auf grund des Glau bens hielt er sich
als Frem der im ver hei ße nen Land 
wie in ei nem frem den Land auf und
wohn te mit Isaak und Ja kob, den Mit -

er ben der sel ben Ver hei ßung, in Zel -
ten; denn er er war te te die Stadt mit
den fes ten Grund mau ern, die Gott
selbst ge plant und ge baut hat.
Auf grund des Glau bens emp fing
selbst Sa ra die Kraft, trotz ih res Al ters
noch Mut ter zu wer den; denn sie hielt
den für treu, der die Ver hei ßung ge ge -
ben hat te. So stam men denn auch
von ei nem ein zi gen Men schen, des -
sen Kraft be reits er stor ben war, vie le
ab: zahl reich wie die Ster ne am Him -
mel und der Sand am Mee res strand,
den man nicht zäh len kann.

Zwei te Le sung: aus dem Heb rä er brief 11,1-2.8

Den Wink des
Herrn er war ten
Wie je ne, die ei ne ver ab -
re de te Rei se zu ma chen
ha ben, vor wärts  ei len
und so ans Ziel des We ges
kom men, so ge lan gen 
je ne, die vom Schöp fer in
das Le ben ein ge führt
wor den sind, an das Ziel
des Le bens. [...] Wir be -
her zi gen nicht, dass es
doch un ge wiss ist, wie viel
Zeit er, der uns auf die se
Wan de rung ge schickt
hat, uns zum Lau fen 
ge ben will, und wann er
je dem Wan de rer die To re
zum Ein gang öff nen wird,
so dass wir täg lich auf
den Ab schied von hier
ge fasst sein und mit un -
ver wand ten Au gen den
Wink des Herrn er war ten
müs sen.

Ba si li us der Gro ße
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